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ADOLF STABLI

Int November vorigen Jahres machte die Nachlassaus-

Stellung eines Landschafters im Münchner Kunstverein das

grösste Aufsehen. Es waren die Bilder und Studien aus
dem Atelier des eben gestorbenen Schweizer Malers Adolf
Stäbli, die in ihrer Gesammtheit so mächtig und ergreifend
wirkten, dass die deutsche Kritik ihn rückhaltslos für einen
der ersten Landschafter erklärte. In der deutschen Schweiz
hatte man ihn ja längst schon dafür gehalten, hier in Mün-
chen aber war er nur von einem kleinen Kreise von Kol-
legen gekannt und erst diese Ausstellung machte ihn in
den weitesten Kreisen bekannt.

Gross und ernst wirkte hier Alles, voll tiefen Stimmungs-
gehaltes, voll mächtiger Poesie. Keines der Bilder ist ab-

geschrieben nach der Natur — Alles ist von Innen heraus-

gearbeitet, als Ausfluss eines starken Temperamentes, einer

tief innerlichen Poetennatur. Und dabei welche Hand-
schrift, welche markige, grosszügige Behandlung des

Ganzen, welches souveräne Unterordnen jedes störenden
Details. Wie weit dehnt sich der Horizont in seinen Bil-
dern, wie schiebt sich das Terrain in wenigen Linien zu-
rucL wie markig und trotzig wachsen die Bäume aus dem
Boden Und erst die Lüfte Wie sind sie studiert, diese

dunkeln Abendhimmel mit den schweren Wolkenmassen,
wie unheildrohend steigt das schwarze Wetter am Himmel
auf, wie saust der Sturm, wie prasselt der Regen her-

nieder.
Neben dem Stimmungsgehalt ist ihm die plastische Wir-

kung des Bildes die Hauptsache. Wie aus Erz gegossen
stehen die dunkeln Baumgruppen da, wie vom Bildhauer
modelliert thürmen sich die Wolkenmassen auf. Er geht
in manchen Bildern so weit, dass er die Farbe stark ver-
nachlässigt und nur auf Schwarz-Weiss Wirkung hin-
arbeitet. Vielleicht liegt hierin ein Grund, dass Stäbli ge-
rade in der Pleinair-Zeit so wenig selbst von Kollegen
verstanden wurde und die Franzosen nicht viel von ihm
hielten.

Seine künstlerische Entwicklung liess sich an Hand der

ausgestellten Studien des Nachlasses genau verfolgen. 1842
in Winterthur geboren, erhielt er von seinem Vater, der
Zeichenlehrer war, den ersten Unterricht. Mit 17 Jahren
kam er zu Rudolf Koller, bei dem er einige Jahre streng
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